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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und Usteri
Mitgliedern der gestjgebenden Räthe-der helvetischen Repub,

Band II. x°. XXXIII. Luzern/ December 179«.

Vollziehuttgsdirektorium.
Das Vollziebuiiqsdirektorillm der einen und

nntheilbaren helvetischen Republik an den
Kroßen Rath des gesezgebe..den Corps.

Luzern, den 18 November i?ys.

Bürger Gesezgeber!
Seit unserer Ernennung waren wir mit den um

erläßlichsten Vorkehrungen für die Befriedigung der
dringender» Bedürfnisse eines unter den Waffen und
durch die Auflösung aller vorigen Verhältnisse entstan-
denen Freistaates beschäftiget, und konnten, unter
dem Drang der Ereignisse und der. Pflichten, welche
auf unsere Sorge das erste Anspruchsrecht hatten,
kaun: von Zeit zu Zeit einen Nebenblick der schützen-
den Wachsamkeit auf die Volksschulen und höhern
Erziehungsanstalten der helvetische« Nation werfen.

Allein dajezt unsere, auf die unverjahrbaren Rechte
der Menschheit gegründete Staatsverfassmg alle Hin-
vernisse überwunden hat, die Unwissenheit, Fanatismus
und Uebelgestnntheit derselben entgegen sezten; so dür-
fen wir auch in denjenigen Theilen der Staatsverwal-
tung zu wirken anfangen, welche zwar nicht Gegen-
stand unserer ersten Sorge seyn konnte, aber gewiß
Ihrem und unsern Herzen am nächsten liegen.

Sie ahnden gewiß schon, Bürger Gesezgeber
daß wir von dem öffentlichen Unterricht und der
Volksbildung sprechen wollen.

Rettung, Verbesserung und Erweiterung unsrer
Erziehungsanstalten, Erhaltung und Vervollkommnung
der Verediungsmittel unsrer Nation, sind heilige
Mittel, die um so viel wichtiger find, je näher ihre
Erfüllung das jetzige und die kommenden Geschlechter
zugleich betrifft, — und je gewisser sie allein unsre
Mitbürger sowohl zum Volkgenuß ihrer wiedcrerlang-
ten Freiheit hinführen, als auch gegen alle künftigen
Eingriffe in ihre Rechte sichern kann.

Kein Staat ist durch seine innere Einrichtung
lauter aufgefodert, die Ausbreitung nüzlicher Kennt-
nisse unter allen seinen Bürgern und die Veredlung
des Nationalcharakters, zum Hauptzwek der Bemüh-

ungen seiner Beamten zu machen, als derjenige, des-
sen Verfassung allen Bürgern gleiche Rechte zusichert
und den Zugang zu allen .Stellen ohne Ausnahà
öffnet.

In Ländern, wo nur einige oder wenige Familien
sich das Recht anmasscn,. Vormünder und Führer der
übrigen zu seyn, ist es begreiflich oder selbst Vorstchts-
Maßregel, daß der Volksunterricht als Nebensache he-
handelt oder gar aus Furcht der Aufklärung/ mit wel-
cher das Menschengeschlecht mündig wird, vernach-
lässigt werden.

Aber da, wo die Volksgrmst jedem ohne Aus-
nähme zu den ersten Stellen des Staats erheben,
und ihm einen Einfluß verschaffen kann, der in den
Hänocn der Unwissenheit oder des Eigennutzes zum
Verderben des gemeinen Wesens wird, da die Be-
lehrung und Ausbildung des Volkes nicht znmHaupt-
geschafte machen, heißt in der That, das Heil des
Vaterlandes auf die unverantwortlichste Weise aufs
Spiel setzen. Wenn das Steuerruder jedem Schiffs-
mann nach der Reihe oder irgend einem ohne Aus-
schlieffung eines einzigen in hie Hände gegeben werden
kann, so ist es ja der ganzen Mannschaft daran gele-

gen, daß keiner ins Schiff trete, welchem es an Kennt-
nissen und Tüchtigkeit zur Führung des Steuers ge-
bricht.

Wein auch zum Wahlen braucht es Einsicht und
Rechtsazaffenheit; und wenn es wahr ist, daß die Be-
sorgung der öffentlichen Angelegenheiten eines Volkes
durch Stellvertretung, diejenige Staatsform ist, welche-
die Entwiklung aller Menschenkräfte und ihre Vervoll-
kommnung ins Unendliche am wirksamsten befördert;
so ist «'s nicht weniger auffallend, daß die Aufregung
aller Leidenschaften und der Wettstreit aller Talente,
welche jene RegienwgSart veranlaßt, nur durch allge-
meine, gleichförmige und der Sittlichkeit günstige
Volksbildmig fürs gemeine Beßte wohlthätig Kemacht
werden kann.

Sie werden also, Bürger Gesezgeber, es gewiß
eine Ihrer angelegentlichsten Sorgen seyn lassen fur
die Verbesserung und Erweiterung des Erziehung swe--

sens der Nation in ihrer Weisheit zu sorgen, sobà
die dringendsten Bedürfnisse der Gesezgebung und



Verwaltung durch ihre Beschlüsse befriedigt seyn
werden.

Allein noch bevor Ihr einen allgemeinen und um-
fassenden Blick aufalle Bildungsanstalten der helvetischen
Nation werdet werfen können, so ist es durchaus noth-
wendig durch einige vorläufige Einrichtungen denjenigen
Theil des Unterrichts zu beleben, welcher bisher am
meisten vernachlässigt wurde. Es ist nur zu bekannt,
in welchem elenden Zustande sich die Volksschulen fast
überall in Helvetien befinden. An vielen Orten find
gar keine Schulhauser; an andern sind sie nicht hin-
reichend fur die Bedürfnisse des Unterrichts, oder höchst
unbequem eingerichtet.

Die Schulmeister sind schlecht besoldet. Es fehlt
ihnen an den Kenntnissen und Fertigkeiten selbst, welche
sie ihren Lehrlingen beibringen sollen; die Lehrgegen-
stände reichen keineswegs an die Bedürfnisse des Men-
sehen, der seine Würde fühlen, und des Bürgers,
der seine Rechte kennen, seine Pflichten erfüllen soll.
Die Lehrart ist verkehrt, vernunftwidrig ; die Schnlzucht
bald zu streng bald zu nachlassig und auf alle Falle
unzureichend. Die irre geleiteten Begriffe des Volks
haben auch in diesem Theile der gesellschaftlichen Ver-
Haltnisse unter dem Vorwande der Freiheit, Zügellos-
stgkeit veranlaßt, Frechheit erzeugt und Rohheit be-

^Es
ist dringend, daß diesen Mängeln abgeholfen

und die größten Lücken des Volksunterrichts ausge-
füllt werden. Dann erst, wenn unsre ausgebildeten
Mitbürger sehen werden, daß ihre Veredlung und ihr
Menschenwcrth uns am Herzen liegen, daß wir sie

gerne in allen Kenntnissen und Wissenschaften unter-
richten, die wir selbst als höchst wohlthätig und nüz-
sich durch eignes Studium kennen, wenn sie sehen,
daß es uns nicht bloß daran gelegen ist, sie zu gehör-
samcn und ruhigen Untergebenen, und zu tauglichen
Werkzeugen der Regierung zu machen, sondern, daß

wir sie zur Selbststandigkeit zu erziehen, sie zum Selbst-
denken, Selbsturtheilen, Selbsthandetn und zur Selbst-
achtung, kurz zum Genuß eben der Vorzüge emporzu-
heben suchen, welche den gebildetesten unter uns,
wahre Unabhängigkeit und mit frohem Selbstgefühl
ächte Freiheit verschafften; dann erst werden sie glau-
den, daß die Revolution nicht bloß ein, von der Laune

des Glüks herrührender Herrscherwechsel, sondern eine

wahre Wiedergeburt des Staates, eine Veränderung
ist, welche auf das allgemeine Beßte und die Achtung

gegen die Menschheit berechnet war; erst dann werden

siàber die vorübergehenden Uebel, welche diese Um-

wulzung veranlaßte, weg, auf den bleibenden Gewinn
scheu, welcher fur ihre Nachkommen aus derselben er-

wachse» muß.

Ihr werdet also, Bürger Gesezgeber, zuerst einen

Unterricht veranstalten, der alle Volksklasscn umfasse,
und jeden Burger des Staates bis auf denjenigen
Grad der Einsicht und Fähigkeit fortbilde, auf wckchem

er einerseits seine Menschenrechte und Bürgerpflicht
ten genau kenne, und auszuüben versiehe, anderseits
in einem Beruf, der ihn seinen Mitbürgern nothwen-
dig macht und ihm eine sichere Unterhaitsquelle cröffs
net, mit Lust zur Arbeit ohne Schwierigkeit fortkomme.

Dieser bürgerliche Unterricht wird so beschaffen
seyn, daß durch die Art, wie die nöthigsten Kennt-
nisse den Lehrlingen beigebracht würden, die Seelen-
krafte selbst gewekt, und an freie ungehinderte Wirk-
samkeit gewöhnt werden. Er wird nach der Verschie-
dcnhcit des Orcs, der Hülfsquelien und der Geschik-
lichkeit der Lehrer mehr oder weniger umfassend seyn,
und sich von den Elementar- oder Landschulen durch
alle Grade, deren sie nach Beschaffenheit der Gemein-
den und nach der Menge ihrerHulssqnellen fähig sind,
bis zu vollkommnern Realschulen in den Hauptstädten
der Kantone erweitern. Mit diesen Anstauen zur bür-
gerlichen Bildung werden Industrieschulen in oenjeni-
gen Gemeinden verbunden werden, welche die Hulfs-
Mittel dazu besitzen.

Dieser bürgerliche Unterricht wird wohlfeil,
für Arme unentgeldlich und gleichförmig seyn müssen.
Sei» Zwek ist die Gleichheit der Rechte gegen dieUn-
gleichheit der Mittel, welche jene immerfort bedroht,
möglichst zu sichern, und den Bürger mir seinen Rech-
ten und Pflichte» vertraut zu machen, denselben auch
in Stand zu setzen, sie mit öffentlichem und Privat-
vertheil auszuüben. Wer dcnsetben nicht genossen ha-
ben wird, oder dieKenntniffe und Fähigkeiten sich nicht
sonst erwarb, die er dem Bürger zu verschaffen best.nnnt
ist, sollte weder in den Urversammlungen noch in ir-
gend einem Amte zum Dienste des Staates zugelassen
werden. Denn wodurch kann seinen Mitbürgern
wahrscheinlich oder bekannt seyn, daß er die Fähig-
keit und den Willen habe, seine Rechre zu ihrem-Beß-
ten auszuüben, wenn er diese Gewährleistung nicht aus
den öffentlichen Bürgerschulen mübringt.

Allein neben diesem allgemeinen bürgerlichen Unter-
richt, ist eine gelehrte Bildung zur Erhaltung und
Vervollkommnung der gesellschaftlichen Vcrhulcnisse
nothwendig. Der Staat kann es nicht aufs Geruch-
wohl und auf die Privaiindustrie freier Bürger ankom-
men lasse», ob sich gefchikteBaumeister und
einsichtsvolle und sorgfaltige Aerzte, gewissenhafte
und aufgeklarte Stttenlehrer, helloeukende Gesezgeber,
fähige Regenten, sachkundige Richter, und in auycr-
ordentlichen Umstanden erfindungsreiche Künstler over
sinnvolle Gelehrte vorfinden werden, die dem jeoesma-
ligen Bedürfniß auf eine befriedigende llrt abhelfen
oder den Staat aus der Verlegenheit durch neue Eou-
mbutionen und passende Vorkehrungen ziehen. Nächst-
dem ist es unlaugbur, daß Stillstand Rükschril ist,
und daß der Unterricht, wenn er nicht beständig vor-
warts rukt u -d sich mit den wachsenden Bedürfnisse >

erweitert in Verfall gcrach. Also werden Manner er-
fodcrt, die aus der Sphäre ausgebreiteter und grün.--



sicher Gelehrsamkeit den populären Belehrungsanstal-
ten immerfort neuen Nahrungsstoff und frische Safte
zufuhren.

Ihr werdet also, Bürger Gesezgeber, eine zweite
Klasse von Lehranstalten nöthig erachten, Anstalten zum
gelehrten Unterricht oder zur politischen Bildung,
durch welche die ausgezeichneten Köpfe ausgebildet
und in den Stand gesezt werden können, dem Staate
in irgend einem Zweige öffentlicher Arbeiten, als
Aerzte, Rechtsgelehrte, Sittcnlehrer, Beamte, Kunst-
ler, Ingenieurs u. f. w. zu dienen.

Zur Erlangung dieser Geschiklichkeit bedarf es

mannigfaltiger Vorkenntnisse und Vorrückungen, die
eine besondere Art von Schulen, Gymnasien, er--

fordern. In diesen Vorbereitungsansialten werden
zwar zum Theil die nemlichen Lchrgegenstimde vorge--
tragen, welche in den Bürgerschulen vorkamen, aber
wissenschaftlich behandelt, aus ihren Gründen herge--

leitet, und mit mehr Sorgfalt erläutert.
Der Lehrling erhält in denselben den Vorrath von

Ideen und den Grad von Veruunstbildung, welche er

zum leichten und fruchtbaren Erlernen, irgend einer
von jenen Geschiklichkeitcn, ohne die kein Gemeinwesen
bestehen und sich vervollkommnen kann, nothwendig
mitbringen muß.

Unglaublich viel an Zeit und Kraftaufwand wird
dereinst gewonnen werden, wenn aus jenen Vorsehn-
len oder Gymnasien alle Lehrbegriffe und Ucbungeu
verbannt seyn, die nicht bloß vorbereitend sind, und
alle angewandten Wissenschaften für den höhern Um
terricht einer Centralschule aufbewahrt werden.

Diese Schule wäre ein allumfassendes Institut,
worinn alle nuzlichen Wissenschaften und Künste in
möglichster Ausdehnung und Vollständigkeit gelehrt
und durch die vereinten Nationalkrafte von den reich-
sien Hülfsmitteln umringt würden. Aus dieser Anstalt
giengè ein Ausschuß der fähigsten und verdientesten
Männer hervor, welche ganz den höhern Wissenschaft
ten und der Erweiterung des Gebiets menschlicher
Einsicht und Kunstfahigkeit lebten. Da würfe niemand
die Frage auf, wozu diese oder jene Untersuchung
nütze? Den Forschungen würde keine Grenze gestekt,
weil man sich erinnerte, daß ohne Lavoisiers Erfin-
düngen der fränkischen Nation das Werkzeug ihrer
Vertheidigung und des Triumpfs über die Feinde der
Freiheit gefehlt hätte.

Die Schule, worinn der junge Türger eine aus
jenen Geschiklichkeitcn zu öffentlicher Arbeit erwürbe,
müßte eine einzige für ganz Helvetien seyn. Die
Gründe dieses Vorschlages, Bürger Gesezgeber, wer-
den ihrer Einsicht und Vaterlandsliebe nicht entgehen.
Die Grundlagen unsrer Verfassung, besonders das
Bedürfniß der Einheit in Grundsätzen und Gesinniin-
sen, deuten alle auf eine solche einzige Universität oder
«enkralansialt hm. -

Die unglükliche Trennung der Kantone, und der
Geist der Ausschliessung und des Eigennutzes habe»
zu tiefe Wurzeln geschlagen, als daß ihre' gänzliche
Ausrottung durch irgend ein anderes als das langsam
aber sicher wirkende Mittel einer öffentlichen, allge-
meinen und gleichförmigen vaterländischen Erziehung
bewerkstelligt werden könnte. Die jungen Helvester,
welche sich irgend einem Zweige öffentlicher Arbeiten
zu widmen gedenken, müssen aus allen Gegenden der
Republik in einer Centralanstalt zusammenströmen.
Hier werden sie unter den Augen der Nation zu ihrer
Bestimmung hinanreifeu.

Hier werden sie in den Jahren, wo der Kopf für
Belehrung, das Herz für freundschaftliche Gefühle
offen ist, mit Junglingen der verschiedensten Kantone
und Kulturgrade Verbindungen eingehen, und aus
dem gemeinschaftlichen begeisternden Unterrichte auft
geklärter, und patriotisch gesinnter Lehrer, Grundsätze
und Entschlüsse wieder nach Häuft tragen, welche
bald iu die entlegensten Thaler unsers Vaterlandes Ein-
heit der Absichten und Gesinnungen verbreitere müssen.

Die fähigsten Jünglinge werden, wenn sie dürftig
sind, aus den Bürgerschulen auf Kosten der Nation
in die Gymnasien verpflanzt; und aus diesen die vor-
züglichern Köpfe nach der Eenrralfchule geschikt wer-
d », um sich da unter öffentlicher Aufsicht in Verer?
nigung mir oer Blüthe der helvetischen Jugend zum
Diensie des Vaterlandes in allen Zweigen gemeinuü-
zlgcr Arbeiten auszubilden.

Die Nation wird bei Wahlen öffentlicher Beamte«
nicht mehr verlegen seyn, auf welche Männer sie ihr«
Wahl falten laßen wolle.

In den Jünglingen, die ihre Bildung auf der
vaterländischen Eentralschule erhallen haben, wird sie
dir Einsichr und die Fähigkeit «mressen, welche sie von
ihren hvhern Beamten fordern muß, und deren Ga-
rantie sie nur in dem Umstand finden kann, daß der-
jenige, dein das Wohl der Nation anvertraut wird,
aus der Nationallehraustalt schon Proben seiner Ges
schiklichkeit und Denkart öffentlich gegeben habe.

Dieses Institut wird der Brennpunkt der intelleks
tnellen Kräfte unferer Nation, das Verschmelzungs-
mitwi ihrer noch immerfort bestehenden Völkerschaften,
und der Slapelort der Kultur der drei gebildeten Vol-
ter leyn, deren Mittelpunkt Helvetic» ausmacht.

5 .Es ist vielleicht bestimmt deutschen Tiefstnn mit
fränkischer Gechandtheit u«d italiänischem Geschmak
zu vermählen, und den Grundsätzen der Revolution
durch ihre Vereinigung mit den Lehren einer Ehrfurcht
gebierenoeu Rechtschaffenheit unwidersiehbaren Eingang
in die Herzen der Menschen zu verschaffe».

Denn mit allen diesen Anstalten zur technischen
Bildung unsrer Mitbürger muß der moralische Unters
richt gleichen Schritt halten, Kräfte wecken, entwis
kein, üben, Fähigkeiten nähren, Fertigkeiten erzeugen,



reicht zur Ausbildung des Menschen nicht hin. Es
muß auch für den guten Gebrauch dieser geschärften
Werkzeuge, für die wohlthätige Richtung jener Kräftö
gesorgt werden. Bildung ohne Veredlung ist nur die
Hälfte der Erziehung. Nebst Unterrichts-- und Bil--
dungsmitteln sind Anstalten zur Entwikluug und Schär-
fung des sittlichen Gefühls nicht weniger nothwendig.

Wir fühlen es wohl, Bürger Gesezgeber, daß
dringendere Geschäfte ihre Aufmerksamkeit noch einige
Zeit von den Angelegenheiten der öffentliche« Erzie-
hung abziehen muffen, und daß die Umstände es noch

nicht erlauben an die Ausführung eines so umfassen-
den Plans als der oben nach seinen Hauptumrissen
gezeichnete ist, in diesem Augenblicke zu denken.

Allein etwas muß gethan und wenigstens einige
vorläufige Maaßregeln, welche zugleich den Weg zur
künftigen, leichtern und schnellern Vollziehung ftnes
oder eines ähnlichen Entwurfs anbahnen würden,
müssen zur Abhelftmg der dringendsten Bedürfnisse
schleunigst genommen werden.

Unter diesen verdient das, einer bessern Emnch-
tung und freigebigern Unterstützung des Landschulen-

Unterrichts die erste Stelle.
^

Zwar wünschten wir, Burger Gcsezgebcr, daß es

ihnen gefallen möchte durch ein bejonderes Dekret die

Nothwendigkeit der Errichtung eines Nationalinstituts
der Künste und Wissenschaften vorläufig anzuerkennen,
und dem Vollziehungsdirektorium die Sorge für seine

Bewerkstellign».? aufzutragen. Es wäre das wirksamste

Mittel zur gänzlichen Zerstörung des Föderalismus
und zur reellen Einführung unjrcr Konstitution; es

würde uns in den Augen aller Menschenfreunde heben,

und unsrer Revolution einen Charakter von durchge-

dachter Planmäßigkeit und humaner Philosophie geben,

der ihr die Achtung aller Freunde der Aufklärung und

der Kulturfortschritte unsers Gefchlechts abgewonnen;
es würde endlich die Organisierung des ganzen Er-
ziehenswesens ungemein erleichtern. Wenn ennnal der

oberste Punkt fesigesczt ist, .so laßen sich die Stufen,
die zu demselben hinführen sollen, leicyler und genauer

bestmimen. Denn diese sind Mittel zum zwecke, und

dieser muß angewiesen seyn, wenn jene darnach be-

rechnet werden sollen.
< -

Das Institut würde Lehrer und Werkzeuge zur

Drganisierung der untern Anstalten Herbeifwaffen,
und eine belebende Aufsicht über dieselben verbreiten.

Wäre nur die Nothwendigkeit desselben, dem Prinzip
nach, von dem Gesezgeber anerkannt, w wurde dieser

Anssprnch schon hinreichen, den Grund dazu sogleich

^

Allein ein weit dringenderes Bedürftnß «och als

die Errichtung der polytechnischen oder encyklopadi-

schen Schule, ist die Verbesserung des ersten Unter-

richts der jungen Bürger auf dem Lande. ^
Der rettende Arm des Vaterlandes muß sich zuerst

«geh diesen lallende» und hülfloftn Zöglingen der Na-

tur ausstrecken: die Sorge für sie ist die Schuld, die
es zuerst abtragen soll.

Der Elementarunterricht in den Bürgerschulen
sollte sich freilich auf alle Kenntnisse und Uebungen
erstrecken, ohne welche der Mensch nie zum vollen Ge-
fühl seiner Würde und Bestimmung, der Bürger nie
zur genauen Kenntniß seiner Rechte und Pflichten ge-
laugt; er sollte die physischen, intellektuellen und NW-
ralijchen Kräfte des Jünglings bis zur Gründung der,
Eelbstständigkcit ausbilden. Er sollte denselben in
Stand fttzen, das Maaß sejncr Talente zu schätzen,
und ihn zu demjenigen Beruf gehörig pordereiten,'der
seinen Fähigkeiten am angemessensten und zugleich für
seine Bedürfnisse hinreichend ware. Er müßte dem-
nach, ausser einer genauen Anleitung zum richtigen
Lesen, Sprechen und Schreiben in der Muttersprache,
und Rechnen, sich über die Anfängsgründe der scan-
zöstschen Sprache, für das deutsche, der deutsche»
sur das französische und beider Sprachen fur das
italiänische Helvetic», über die Planimetrie, einige'
Kenntniß der Naturgeschichte, der Physik, Geographie
und Geschichte, die nüzlichsten Gewerbe und Hand-
werke, den Ban des menschlichen Körpers, seine Ver-
Achtungen und die nothwendigsten Gesundheitsregeln,
über die Hauswirthschaft und die Buchhaltung, die
Konstitution, die wichtigsten Gesetze, die geseklschastli-'
cheii Verhältnisse und die Moral verbreiten.

Denn jeder Mensch soll ia zur Humanität,
d. i. zum leichte« und sittlichen Gebrauch seiner Kräfte
in allen seinen Verhältnissen ausgèbildet'werden.

Der Staat ist nur Mittel zu diesem Zwck, und
soll dem Bürger zu seiner Erreichung verhelfen, also
zur Bildung feiner physischen Anlagen, seiner sinnli-
ehe» Vermögen, seines Verstandes und seines Willens,
zur Kenntniß seiner Verhältnisse zur'Natur, zur Gesell-
schaft überhaupt und zum Staate insbesondere,-Wanstt
er diese Verhältnisse zu seinem Zwek benutzen könne. '

Mein dieser Plan ist vor der Hand unausführbar
und wird es noch lange bleiben! das vorhandene, so

mangelhaft und dürstig es ist, muß als der Kein! be-
handelt werden, aus dem eine sorg faltige.A flöge nach
und nach etwas besseres entwickeln soll,,

Die Nachrichten, welche wir über die Fähigkeit-
der grossen Mehrheit der Landsthuljehrer und die
Hülfsmittel des Unterrichts eingezogen haben, erlau-'
ben uns in diesem Augenblicke nicht, unsere Wünsche
für Unterstützung und Verbesserung der Volksschulen
über die engen Gränzen des folgenden Plans anszu-
dehnen, welcher sich, auf Lesen, Schreiben, Rechnen,
die Anfangsgründe der Muttersprache, die Kenntniß
der Konstitution, einige Uebungen des Gedächtnisses
und der llrtheilskraft, vermittelst eines einzuführenden
Lesebuchs und ausführlichem moralischen Unterricht,
einschränkt, und den wir hiemit ihrer einsichtsvolle.
Prüfung vorlegen.



ÄÜ9

Nur noch das VêrlangM können wir, Bürger
Gesezgeber, nicht untechrückeu, daß sie uns begwâlti?
Zen, diesen Plan für, diejenigen Gemeinden zu erweis
recn, wo die Hülfsmittel und die Lehrer diese Ausdey-
nung fordern oder «s !>! ; f. -

Repuölikanijcher Gruß.
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

La harpe. w

Im Namtn des Direktoriums der ^Gen. Sec.
Mousson.

VMHlaq.eiü'es Gesetzes für die lüstern Bür-
gerschU!cn.

H'r st e r T l t e l.
Bestimmung und Vertheilung-der Schulen.

1) Die Absicht der untern Bürgerschulen ist über--
Haupt Pen Kindern soMyl des "einen als des andern
Geschlechtes einen Unterricht zu ertheilen, welcher sie

mit den Rechten und Pflichten des Menschen und des
Bürgers bekannt mache, und sie zu dem nöthigen
Grad von Fähigkeit erhebe, um irgend einen Beruf
erwählen zu können, wodurch sie ihren Mitbürgern
nüzlich werden.

2) Die schon vorhandenen Primärschulen sollen
wo möglich beibehalten, und in jedem Dorf und in
jede? Sektion grosser Gemeinen wenigstens eine Schule
errichtet werden.

z) In Gegenden, wo die Wohnplätze sehr zerstreut
find, kaun das Direktorium noch eine zweite Schule
errichten.

4) Die Regierung kann den Schullehrern Ee?
hülfen beiordnen) wenn sie die Nothwendigkeit dersek
den zur Ertheilung ihres Unterrichts beweisin können

Zweiter Titel.
Von den Personen, welche den ersten Unterricht

ertheilen, empfangen, und darüber diè Aufsicht haben
sollen.

ch >,
'

-, - 0 '

Erst es Capitel. ^ ^

Von den Erziehungsrathe,,,
^ 'iedem Hauptort eines Kantons, soll ein
Rath -Fix. die. öffentliche Erziehüng eingesiztiMrden,
und zwar auf folgende Art:

si Der Minister des öffentlichen Unterrichts soll
m jedem Hauptort/ wo eine Akademie oder höhere
Lehranstalt ist, Mei Professoren,, und wo nur einê
wsière Lehranstalt ist, zwei Lehrèr wählen. Wenn das
Direktorium diese. Wahl bestätiget, so find sie Glieder
des Erziehungsralhes.

U. Die Verwaltungskammer soll ein Verzeichnis
dd" zehn Bürgern entwerfen, weiche sich leicht im
^?âuptort versammeln können, sich durch ihre Ein?

sichten und ihren sittlichen Charakter auszeichnen und
zu verschiedenen Berufsklassen gehören.

ill. Dieses Verzeichnis soll dem Statthalter über?
geben, und von ihm mit seinen Bemerkungen über
die Verdienste dieser vorgeschlagnen Bürger begleitet,
dem Minister der Wissenschaften eingesandt werden.

IV. Der Minister wird die eingesammelten Be?
richte über die Fähigkeit dieser zehn Candidate» zum
Ersiehungsrathe dem Direktorium vorlegen und das
Direktorium wird fünf aus denselben je zu Mitglie--
dcfu des Erziehungsrathes ernennen.

V. Der Minister wird sich ein Verzeichnis von
Älen einsichtsvollen und fähigen Männern in jedem
Kanton verschaffen.

VI. Das Direktorium wird aus diesen Gelehrten
eine Anzahl, die nicht über zehn steigen darf, auswW
len, um sie dem Erzichungsrathe beizuordnen.

VII. Diese Bürger können dem Erzichungsrathe
mit Siz und Stimmrecht beiwohnen, so oft sie sich
im Kauptort des Kantons befinden. Kein wichtiger
Beschluß kann gefaßt, noch eine Lehrerstelle vergebe«
werden, bevor sie der Präsident des Erziehungsraths
vorläufig und schriftlich um ihre Meinung ange?
fragt hat.

viii. Ein von dem Direktorium dazu ernanntes
Mitglied der Verwaltungskammer soll diesem Erzie?
hungsrathe vorstehen.

Er kann seine Verrichtungen einem Mitgliede des
Erziehungsrathes übertragen, welches in semer Abwe?
senheit den Vorsiz führt.

2) Alles was die Disciplin in den Akademien,
Gymnasien und Schulen des Kantons, die Beförde?
rung der Schüler, den Unterricht, die Elementarbücher,
die zu lehrenden Wissenschaften, und die Anordnurm
und die Lehrart betrist, gehört zu dem Geschäftskreise
des Erzichungsrathes, und sind die Gegenstände sei?

nes unmittelbaren Briefwechsels mit dem Erziehungs?
minister.

3) Der Erziehungsrath soll in jedem Distrikte
einen Schulinspektor oder Aufseher üb« den öffentli?
chen Unterricht ernennen.

4) Dieser Aufscher wird darüber wachen, daß die
Schulen der Gemeinden mit tüchtigen Lehrern besezt

seyen, und daß dieselben ihre Pflichten erfüllen.
Z) Der Minister der Wissenschaften wird eine«

Entwurf von Instruktionen für die Aufseher über die
öffentliche Erziehung abfassen, welche ihnen zur Richt?
schnür diene,, sollen, sobald sie vom Direktorium ge?

nehmigt sind.

Zweites Capitel.
Von den Lehrern und Schülern.

i) Die Lehr« sollen durch den Erziehungsrach
ernennt werden, nachdem sie von dem Aufseher des
Distrikt's, zu welchem die zu besetzende Stelle gehört,
vorgeschlagen seyn, und die von der Regierung vo«



geschrîebetM Prüfungen bestanden habe» werben, mtt
Vorhalt der Genehmigung des Direktoriums.

2) Die Klagen gegen die Lehrer sollen unmittelbar
vor den Erziehungsrath gebracht werden.

z) Wenn der Erziehungsrath findet, daß sie

Grund haben, so wird er sie vor die V.erwaltungs-
kanzmer bringe«, welche nach Maaßgabe der Umstän-
de die Einstellung oder selbst die Absetzung verfü-
gen kann.

4) Die Negierung wird in jedem Kanton einen
Professor ernennen, der beauftragt sey, tüchtige Lehrer
zu bilden.

Z) Die Regierung wird auf die vorläufigen Be-
richte des Erziehungsrathes und der Vcrwaltungskam-
mcr hin, d^n Betrag der Einkünfte für jedem Lehrer
bestimmen.

Die Gemeinden werden jedem Lehrer die nöthige
Wohnung verschaffen, und auf dem Lande noch einen
lhemüsgarten dazu anweisen.

,.Di-' Mnnizipalitáten sollen dafür sorgen, daß die
kchrer mit dem zur Schule erfodcriichen Brennholz
versehen werden.

6) Denjenigen, welche das Alter von 65 Jahren
werden erreicht und ihre Pflichten als Lehrer getreu
erfüllt haben, soll eine Pension ertheilt werden, welche
ihr Alter vor Mangel sichern wird.

Sie kann nicht den bisherigen Gehalt ihrer Leh-
rerbesoldimg übersteigen, aber sie darf nicht weniger
als die Hälfte desselben betragen.

Das Vollzieh'.mgsdirekrorium wird sie auf den

Vortrug der Verwaltungskammer hin bestimmen.
7) Die jungen Bürger, welche sich in den Pri-

marfchulen auszeichnen, und vsn ihren Eltern oder
Vormündern für einen Stand bestimmt sind, welcher
ausgèbreitetere Kenntnisse erfodert, denen aber die
Hülfsmittel z»ix. Fortsetzung ihrer Studien mangeln,
sollen in den obern Schulen auf Kosten der Nation
unterhalten werden. Sie führen den Namen von
Freischülern öder Zöglingen des Vaterlandes.

8) Der Distriktsaufscher kann dem Erziehungs-
rathe einen ausgezeichneten Schüler vorschlagen, um
iki die Zahl der Zöglinge des Vaterlandes aufgenom-
men Z" werden. '

Die Eigenschaften, die Erwählungsart, die Rechte
und Pflichten dieser Zöglinge des Vaterlandes wer-
den durch die Regierung ausführlicher bestimmt werden.

9) Es kann nicht mehr als einer jahrlich, auf eine

Volksmenge von 20,000 Einwohnern, ernennt werden.
Nach Vollendung ihrer Studien hören die Zög-

kinge des Vaterlandes auf, desselben Unterstützung zu

gemessen.

Dritter Titel.
CessenWade und Methode des Unterrichts

in den Schulen.
S In den untern Burgerschulen soll das Lesen,

Spreche»' und Schreiben nach den Regeln der Mut-,
tcrsprache gelehrt werden; man wird darin die An-'
fangsgründe der Rechenkunst, der Geographie, der
Vaterlandsgefchichte vortragen und den ersten Unter-
richt in der Moral, ertheilen; die Staatsverfassung
wird darin nicht weniger als die Gesetze erklart wer-
den, deren Kenntniß allen Bürgerklassen uncmbehr-
lich ist.

Ein Elementarbuch, welches die für den Men-
scheu nüzlichsten Begriffe enthält, wird auf Veranstal-
tung der Regierung verfaßt werden; es wird den
Schülern zur Uebung ihres Gedächtnisses dienen, und
ihre Aufmerksamkeit auf Gegenstände lenken, weiche
zugleich ihren Bedürfnissen und ihrer Fassungskraft
angemessen sind.

Der Religionsunterricht soll demjenigen Geistlichen
anvertraut werden, welcher in den Gemeinden, worin
die Schulen sich befinden, das Zu.räum der Aeltern
und Vormünder der Schüler vorzüglich besizt.

2) Die Schüler sotten nach ihrem Alter und nach
ihren Fähigkeiten in drei Classen abgetheilt werden.

'

3) Die Verfahrungsart und die Regein, nach
welchen diese Abtheilung und die Beförderung der
Schüler von einer Classe in die andere geschehen sott,
wird von der Regierung bestimmt werden. Sie wird
unverrükt darauf sehen, daß der Unterricht dem Gange
der Natur angepaßt und so eingerichtet werde, daß
die Aufmerksamkeit des Schülers, auf die Begriffe,
die ihm beigebracht werden sollen, nur nach und nach
und nach Maaßgabc seines Fassungsvermögens ge-
leitet werde.

4) Die Schüler können nicht eher von einer Classe
in die andere befordert werden, als wenn sie in eines
Prüfung bewiesen haben, daß sie die Kenntnisse besi-

zcn, welche der Gegenstand des Unterrichts der Classe

waren, aus welcher sie heraus zu treten wünschen.
5) Das Direktorium ist bevollmächtigt, dem Ele-

mentaruntcrricht in dem Verhaltnisse, in welchem sich

die Hülfsmittel desselben vermehren, in den Schule»
der Gemeinden, welche bessere Lehrer und mehr Hülfs-
quellen besitzen, eine grössere Ausdehnung zu geben.
Er darf sich alsdann über die Garantie, die Feldmes-
sung, die Zeichnungskunst, die in Helvctien gebrauch-
lichen Sprachen, die Land- und Hauswirthschaft, die
nüzlichsten-Handwerker und Gewerbe, und über die

Buchhàttg verbreite«. Es kann noch einige Beleh-
rung über die Verrichtungen des menschlichen Kör-
pers und die wichtigsten Gesundheitsregeln hinzu
kommen.

6) In den Gemeinden, welche die Hülfsmittel
dazu haben, sollen die Schüler in denjenigen Leibes-
übungen unterrichtet werden, welche Gesundheit, Stärke
und Gewandtheit des Körpers am meisten befördern.

7) Da wo Lokalumstände es erfodern und die

Mittel es gestatten, sollen Industrie- oderErwerbsschn
!en errichtet werden.



Die Erziehungsräche sind beauftragt, ihre Errich-
tung an den Orten, wo sie statt haben kann, vorzu-
bereiten und zu beschleunigen, und den Erfolg ihrer
Versuche öffentlich bekannt zu machen, um die Nach-
eiferung zu erregen.

8) Dem Geistlichen der Gemeinde soll der Reli-
gionsunterricht übertragen seyn.

y) Die Vertbeilung der Arbeiten so wie die Folge
der Lehrstunden sollen durch den Minister der Wis
senschaftcn, nachdem er das Befinden der Regierungs«
räche eingezogen haben wird, den hier aufgestellten
Grundsätzen gemäß bestimmt werden.

Er wird trachten den Unterricht zu vereinfachen-
und demselben »»gleich moralisch die Vorzüge der
Gründlichkeit und Vollständigkeit zu verschaffen, und
ihn zum Beförderungsmittel der Moralität und des
Gemeinsinns zu machen, ohne jedoch den Arbeiten des
Felobaues, der Gewerbe und Künste an welchen die
Jugend Antheil nehmen muß, zu nahe zu treten.

V i e r t e r T l t e l.
Vollziehungsmiìtel und Aufsicht,

l. Lokal der Schulen.
D Da wo nach Verhältniß der Volksmenge ein^

Schule errichtet werden soll, werden die MuNizipali-
tare» des Bezirks ein zu ihrem Zwecke taugliches Local
anweisen.

' ll. Die Dauer der Schulen.
Auf dem Hände soll der Lehrer gehalten seyn tag

lich s.chs Stauden im hinter, »ich im Sommer vier
Scunden uiuerricht j» geben.

> I» großen Gemeinden soll er das ganze Jahr
durch zu sechs Stunden Unterricht verpflichtet seyn.

Das Direktorium wird den Zeitpunkt und die
Dauer der Vakanzen oder des Urlaubs nach dem Lo»

kalumstandrn, und nach einstezoguein Bericht des Er?
z rhungsrathes bestimme».

Polizei und Verwaltung det Schulen.
Der Bczirksauffther wird zu unvorhergesehene»

Zeiten viermal des Jahres die in seinem Bezirk liegen
den Schulen besuchen.

Er soll sich alle Monate Tabellen von den Fort,
schritten und dem Betragen der Schüler einsenden
lassen und dieselben alle Vierteljahre für den ErM
hungsrarh in eine Uebersicht bringen.

^
V. Er kann sich mit Bewilligung der Erziehungs-

rathe in jeder Gemeinde emeu fähigen Bürger briord.
neu, um in seinem Nanun die Schuten zu besuchen
uad die Aufsicht darüber zu fuhren.

VI. Das Direktorium wird am Ende des Jahrs
den gesezgebendcu Räthen einen Bericht über den Zu.
stand der Schulen, und die Mittel und Hindernisse
der Vervollkommnung des offemlUchcn Unterrichts
vorlegen.

Vll. Di« Reisekosten und andere durch die Derrich-
tungen eines Schulaufs-Hers veranlaßte Auslagen,
sollen den Distriktsaufsehern durch die Vcrwaltungs«
kammern ersezt werden.

^
Vlll. Es wird auf Befehl der Regierung eine aus»

fahrliche Polizei und Discipimarorviiung für die Pri,
mairschulen abgefaßt werden, welche auf den in die»
sem Gesez aufgestellten Grundsätzen beruhen wird.

IX. Die Schüler sollen nicht in die Primairschulen
aufgenommen werden, bevor sie das sechste Jahr zu-
rufgelegt haben.

X. Sie können nicht von einer Klasse in die an«
der« befördert werden, wenn sie nicht vorher in einer
öffentlichen Prüfung bewiesen, daß sie den Grad von
Fähigkeit erreicht haben, welcher erfodert wird, um
ven Unterricht in der oberen Klasse mit Erfo g ,u be«
nutzen. Sie sollen gehalten seyn, die dritte Klasse so

lange zu besuchen, bis es sich ergi bt, daß sie die
Stufe von Geschiklichkeit erreicht haben, zu welcher
sie in dieser Abiheilung deS Elementarunterrichts ge>
langen sollen.

Die jungen Bürger welche die Schulen nicht be,
sucht haben, können sich prüfen lassen, und sollen an,
gesehen werden als ob sie den Schulunterricht geuos»
jeu hätten, w.nu es anerkannt ist, daß sie den ». for,
verliehen Grad von Fähiakeit erreicht haben, um auf
das Vcrze,chniß der Schüler einer obern Klasse gesezt.
zu werden.

XI. .Hen Schülern, welche entweder durch regel-
maßige Benutzung des Unterrichts durch alle seine
Stufen, oder durch Erprobung iyrer Fähigke t in den
öffentlichen Prüfungen, die Forderungen des Gesetzes
erfüllt haben, soll auf Verlangen des Schnlaufsthers
in dem Distrikt, in welchem sie unter,ichtet wurden,
von dem Erjiehuugsralhe, ein St» d ienb ri ef aus«
gcferllget werden, weichen sie von dem zehnten Jahre
an nach der Einführung des gegenwärtigen PlanS
»der den öffentlichen unkerricht jedesmal vorzeige»
müssen, so oft sie eine Stelle verlangen, deren Bc«
sctzung von dem Direktorium oder irgend einem Zweig
der vollziehe,»den Gewalt abhängt.

XII. Der Erzichungsrath soll für jeden Distrikt
einen Arzt bestimmen, welcher sich m jeder der vier
Iahrszenen in die Prima-schulen des Bezirkes v r,
fuge, um sowohl die Schuler als die Echulgebäude
zu untersuchen, und die allgemeinen und besonder»
diätetischen Regeln anzugeben, deren Befolgung noth,
wendig oder nüzlich sehn inöchlc.

XIII. Es sollen alle Jahre, in Gegenwart des
Volks, und an einem Feste, zu welchem soviel Ge«

meinden und Schulen, als ihre Entfernung zulaßt zu»

sammenkommen, Präm.en oder Esrenpftnnige zur Auf,
munterung der Schüler ausgetheilt weeven.

Der Statthalter, die U'-rerftatthalter, und andere

BeaMtien des Bezirks loben demselben beiwohu n.
Der erst? dichr Beamte», zufolge der verfaj.ungs«



mäßigen Ordnung, soll an diesem Fest den Vorsiz
führen, und im Namen der Nation die Preise aus-
theilen.

XIV. vas Vollzi'ehungsdl'rektorium ist bevollmach-
tiget, die Reàliflrung derjenigen Theile dieses Gesetzes

zu verschieben, deren Vollziehung in diesem Augen-
blicke allzugroßen Hindernissen ausgeftzt wäre. Es
wird demnach die Verfügungen desselben, in den v«r,
schieden«» Gemeinden Helveticas allmahlig und stu-
senweise oder zugleich und auf einmal in Ausführung
bringen, je nachdem die Bedürfnisse und Hülfsquelleu
derselben beschaffen sind, und überhaupt dem Unters
richte in jedem Orte alle die Ausdehnung und Ent-
wiklung verschaffen, welche die Lokalumffande gestatten.

Gesezgebung.
Senat, 7. November.

(Forksetzung.) /
Der Beschluß, welcher erklär!,^ daß das Helvetia

sche Postwesen unter Verwaltung (Regie) gebracht wen
den soll, wird verlesen; er ist mit Dringlichkeit
gleitet.

Zàslin begreift nicht, warum der grosse Rath
den gegenwärtigen, so wichtigen Beschluß mit Dring-
lichte:! begleitet hat. Murer glaubt, die Dringlich
kcit könne immer angenommen und die nöthige Uy-
tcrsuchung der wichtigen Frag? darum nicht versäumt
werden; er will den Beschluß an eine Kommission
weisen. Usteri ist gleicher Meinung ; dennoch wünscht
er sehr, der grosse Rath möchte künftig Beschlüsse,
mit denen er und seine Kommissionen sich Wochen
und Monate durch beschäftigt haben, nicht urgent er-
klären; sondern die Dringlichkeitsform nur bei wahr-
haft dringenden, nnd von beiden Räthen als solche zu
behandelnden Gegenstände anwenden; der Senat wird
sich freilich durch eine solche verlangte Eile, nie zu sol-
cher verleiten lassen, und also auch hier cine Com-
mission wählen. Fornerod stimmt listens allge-
meiner Bemerkung bei, und glaubt der zu ernennen-
den Kommission müsse wenigstens ein Monat Zeit ein-
geräumt, werden, um die bisherige Postverwaltung
genau untersuchen zu können. Craucr stimmt für
Hie Kommission und daß für die übrigen Mitglieder
der Beschluß aufs Bureau gelegt werde. Dieß wird
beschlossen, und eine Kommission aus 5 Gliedern soll
ernennt werden.

Kubli bemerkt, die Erfahrung zeige daß bei Er-
wählung der Kommissionen durch Stimmzeddel, imm.r
dir gleichen Glieder gewählt werden; er würde also
vorziehen, daß, wie das auch im grossen Rath ge-
wohnlich/ der Präsident die Kommission ernennen
möchte.

Crauer will hierüber in jedem einzelnen Fall ent-
Widm lassen. îaflechere will im gegenwärtigen

Fall das Reglement beobachten. Muret will eben-
falls beim Reglement bleiben,- besonders auch -um des
Präsidenten selbst wrllen, da man sich schon erlaubt
hat, die Wahl von Commissionen, die derselbe ernamsr
hatte, zu tndeln; wählt der Senat selbst, so wird
dieses nicht-geschehen.

Auf gewohnte Weise werden in die Commission
gewählt: Zäslin, Dolder-, Fornerod, Meye.i
v. Atau und Bay. Sie soll in 8 Tagen berichten.

Ein Beschluß, der dem Kriegsminister 20,00»
Franken 'bewilligt; wird dringend erklärt und ange-
nomme».

i 7
Die Senatssitzungen vom y, 10 und llten Nov.

sind bereits geliefert.

V 0 l zi eh u n g s d i r ekt 0 r i u m.

Das VMiehmlgsdèrektorium der einep und
Utttheilharm helvetischen Republik.

Erwägend, daß die unregelmäßige Ausammenb«-
rufung der Gemeindsversammlungen, welche ohne eine

vorläufige Regel und ohne Wissen der öffentlichen
Beamte» geschähen, in einigen Gemeinden Helveticas
zu Unannehmlichkeiten Ansaß gaben, welchen noth-
wendig borgebeugt werden muß

Erwägend, daß die deswegen zu treffenden Am
stalten'so'drinqend sind/daß sie nicht wohl aufgescho-
den werden können, bis cm allgemeines Gefez über
die Einrichtung der Munizipalitäten herausgegeb/n
Wird —

/ Beschließt:
O Es sollen keine Gemeindsversammlungen gehalr

ten werden können, ohne erhaltene Bewilligung des

Unterstanhalters des Distrikts, um welche Erlaubniß
er durch den Nationalagenten angesucht werden soll,
der Kraft seines Amts schuldig ist, derselben bcizu-
wohnen.

2) Diese Verordnung soll gedrukt werden, und
so lange in Kraft vcz bleiben, bis ein Gesez über die

Einrichtung ider Munizivaiität herausgegeben wird.
Also beschlossen in Luzcrn den siebzehnten Novem-

bcr 1798.
'

Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,
L a h a r p e.

Im Namen des Direktoriums der Generalsec.,

Mousson.
Zu drucken und'zu'publizieren anbefohlen:

Der M'lnister der Justiz und Polizei,
' Fr. Bern. Meyer.
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